
Verantwortung und was dann?

Alle Welt redet von Veranwortung. 
Die einen nennen es ein Prinzip, 
die anderen sehen in ihr ein nur 
bedingt zu erfüllender Anspruch, 
wieder andere verschieben sie auf 
später - wenn sie einmal groß 
sind und viel Geld verdienen - 
noch andere akzeptieren sie nur 
für ihren ganz privaten Horizont 
- einen, der kaum über die Zwerge 
im eigenen Vorgarten hinausreicht. 
Aber die meisten behaupten, daß 
Verantwortung immer nur für das 
eigene Tun existiert . Dem ist 
nicht so. Wir haben als Menschen 
eine kollektive Verantwortung für 
alles, was geschieht. Und so, wie 
einen Gesellschaft mehr ist,  als 
nur die Summe ihrer Individuen, so 
ist diese kollektive Verantwortung 
mehr als nur die Kumulation aller 
Einze1 Verantwortungen . Und je 
kleiner die Welt wird, je enger 
die Netze der Information und Kom­
munikation werden, je größer un­
ser Bewußtsein von Welt wird, 
desto größer wird unsere Verant­
wortung. Denn in dem Sinne, in 
dem wir für unser individuelles 
Tun verantwortlich sind, sind wir 
für unser individuelles und also

auch unser gesamtgesellschaft­
liches Nichtstun verantwortlich. 
Denn sobald wir von unverantwort­
lichem Tun erfahren - und dies 
geschieht stündlich - sind wir 
dafür verantwortlich, daß dies 
weiter geschieht. Wir sind dafür 
verantwortlich, wenn Merck den 
Darmbach versaut, wenn in Biblis 
der Block A gekracht ist,  wenn 
Ciba-Geigy eine der größten euro­
päischen Umweltkatastrophen ver­
ursacht, wenn die Reps ungehin­
dert Ausländer-Raus-Parolen ver­
breiten, wenn Korrpution und Vet­
ternwirtschaft die Besetzung von 
Professorinnenstellen bestimmen, 
wenn . . .  (ad infinitum)
Wir sind dafür verantwortlich, 
denn wir können nicht behaupten, 
wir hätten nichts davon gewußt.
Und wenn wir wirklich nichts da­
von wußten, so sind wir auch da­
für verantwortlich, daß wir nichts 
davon wußten. Und wenn wir zwar 
verantwortlich sind, aber die ge­
sellschaftlichen Bedingungen so 
sind, daß wir die Verantwortung 
nicht wahrnehmen, geschweige denn 
ihr gerecht werden können, so 
sind wir auch dafür verantwort­
lich.



STUDENTISCHE MITBESTIMMUNG - 
EIN ERSTER ERFOLG!

Es ist vollbracht! Ein kleiner Schritt 
in Richtung veränderter Hochschulstruk­
turen. Vielleicht ein winzig kleiner 
Schritt, aber immerhin.
Was ist nun eigentlich passiert?
Das Direktorium Politkwissenschaften hat 
folgende Resolution mit absoluter Mehr­
heit der anwesenden Stimmberechtigten 
beschlossen:
Das Direktorium des Instituts für Poli­
tikwissenschaften unterstützt die stu­
dentische Initiative, an der inhaltlich­
en Arbeit des Direktoriums gleichberech­
tigt mitzuarbeiten.
Das Direktorium bekennt sich zum Modell 
der Gruppen Universität, wie es sich in 
mehr als zwei Jahrzehnte an der THD be­
währt hat.
In der Bekräftigung dieses Selbstver­
ständnisses konstituiert sich das neue 
Direktorium des In stituts für Politik­
wissenschaft, welches paritätisch aus 
den Gruppen der Professorinnen, Student­
innen, wissenschaftlichen Mitarbeiter­
innen und sonstigen Mitarbeiterinnen 
besetzt wird.Die Zahl der Gruppenver­
treterinnen richtet sich nach der Zahl 
der stimmberechtigten Professorinnen.
Die Vertreterinnen werden, mit Ausnahme 
der Professorinnen, durch Wahl in den 
Gruppen bestimmt.
Das neugewählte Gremium versteht sich 
als Bekundung des Willens einer gleich­
berechtigten und konsensualen Arbeit al­
ler am Institut Tätigen.
Entsprechent den mit dem Berliner Modell 
gemachten Erfahrungen übernimmt das bis­
herige Direktorium nach § 27.1 HUG die 
Beschlüsse.
Bis zu einer gesetzlichen Neuregelung 
der Paritäten stellt der/die geschäfts­
führende Direktorin des Instituts im In­
teresse der Funktionsfähigkeit des Ins­
tituts fest, daß in der Mehrheit auch 
die Mehrheit des Direktoriums nach §27.
1 HUG enthalten ist.
Was bedeutet das nun für uns? Wir sind 
sicherlich einer gleichberechtigten in­
haltlichen Auseinandersetzung ein Stück 
näher gekommen. Aber d.h. auch, wir sind 
gefordert Inhalte zu entwickeln und Po­
sition zu beziehen. Da es nicht darum
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gehen kann, wieder nur nach dem reinen 
Vertreterinnenprinzip zu handeln, müssen 
wir uns um basisdemokratische Strukturen 
in der Studentenschaft bemühen, um diese 
Inhalte und Positionen zu erarbeiten.
Ein erster Schritt dazu wird eine Voll­
versammlung aller, am Studiengang Poli­
tikwissenschaften, interessierten Stu­
dentinnen zum Anfang des Sommersemesters 
einzuberufen. Aufgabe dieser VV wird die 
Wahl der studentischen Vertreterinnen 
und die Auseinandersetzung über die The­
men "Zwischenprüfungen" und "Änderung 
der Studienordnung" sein. Es ist auch 
wichtig, sich Gedanken über Veranstal­
tungen für das Wintersemester 89/90 zu 
machen, da diese Anfang des nächsten Se­
mesters festgelegt werden müssen.
Den genauen Termin bekommt ihr noch 
rechtzeitig mitgeteilt, aber höchstwar- 
scheinlich findet die VV am Mittwoch, 
den 26.4., statt.
ES GIBT VIEL ZU TUN, PACKEN WIRS AUS!!!!

BERICHT FACHBEREICHSRAT DES FB 2

Auch im Fachbereichsrat des FB 2 
wurde das Thema der paritätischen 
Mitbestimmung der Studentinnen zur 
Diskussion gestellt. Nach einein­
halb Stunden mit einigen High- und 
noch mehr Low-Lights wurde folgen­
der Beschluß einstimmig gefaßt:
Der Fachbereichsrat des Fachbe­
reichs 2 unterstützt die Initiati­
ve der Studenten und Studentinnen, 
die Mitbestimmungsverhältnisse am 
Fachbereich und an der Universität 
im allgemeinen in Frage zu stellen 
und Alternativen zu entwickeln.
Der Fachbereichsrat beschließt, 
eine Kommission einzustzen, die 
viertelparitätisch besetzt ist, 
die Mitbestimmungsverhältnisse am 
Fachbereich 2 überprüft und Vor­
schläge für eine erweiterte und 
verbesserte Regelung (z.B. Vier­
telparität) macht.
Die Kommission wir hoffentlich 
noch in den Semesterferien ihre 
Arbeit aufnehmen.

ffoCt/SCVc/L.EE T M ^ T A 'D T

MANAGEMENTTRAINING 
DIE ZUKUNFT DER gwlERINNEN ?

Die Neubesetzung der "Grüner-Ste1 - 
le" in der Berufspädagogik steht 
an. Dazu formulierte der Fach­
bereichsrat 3 eine Ausschreibung, 
die TH-Präsident Böhme mit dem Zu­
satz der Weiterbildung akzeptiert 
hat. Hier der Wortlaut:
Professur (C4) für Berufspädagogik 
Es handelt sich um eine zentrale 
Stelle für die Studiengänge des 
Lehramtes an beruflichen Schulen 
gewerblich-technischer Fachrich­
tung. Die Bewerberin/der Bewerber 
soll in Forschung und Lehre auf 
dem Gebiet der Berufspädagogik 
ausgewiesen sein. Neben der Ver­
tretung der Schwerpunkte, Ge­
schichte und Theorie der gewerb­
lichen Berufserziehungund der 
Didaktik der gewerblich-technischen 
Bildung, wird erwartet, daß die/ 
der zu Berufende auch in einem 
außerschulischen Bildungsbereich 
(z.B. betriebliche Weiterbildung) 
wissenschaftliche und praktische 
Erfahrungen besitzt. Die Mitar­
beit am Aufbau neuer Studien­
gänge, insbesondere im Bereich 
der beruflichen Weiterbildung, 
der betrieblichen und außerbe­
trieblichen Bildungsarbeit, wird 
als notwendig betrachtet. 
Voraussetzung ist Habilitation 
oder eine entsprchende Quali­
fikation.
Daraufhin bewarben sich über 20 

Kandidatinnen, unter denen die 
Berufungskommission eine Vor­
auswahl von 5 Bewerbern traf.
In diesem fortgeschrittenen Sta­
dium des BerufungsVerfahrens 
schaltete sich der Präsident (der 
von Gottes Gnaden Anmerkung der 
Red.) überraschend ein und brach­
te ein neues, aus seiner Sicht 
unverzichtbares Kriterium für 
die Auswahl ein: Die Qualifi­
kation der Bewerberinnen solle 
"Service1eistungen" für andere 
Fachbereiche ermöglichen. Als 
besondere Schwerpunkte wurden ge­
nannt: Managertraining und Aus-
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bildung von Führungskräften sowie 
Anbindung an das ZIT( Zentrum 
für interdiziplinäre Technik­
forschung). Mit der Schwerpunkt­
setzung auf diesen Bereich konnte 
der Präsident- laut eigenen Anga­
ben -die^Neubesetzung einer Pro­
fessur am Institut für Berufs­
pädagogik dem Minister gegenüber 
überhaupt durchsetzen. Dieses 
Ministergespräch muß vor dem Aus­
schreibungsverfahren gelegen haben 
Wir fragen uns:

Warum erfolgt jetzt plötzlich, 
nachdem die Berufungskommission 
zu konkreten Entscheidungen ge- 
kommem ist , dieser massive Boy­
kott durch den Präsidenten?
- Soll hier eine Ausdünnung des 
berufspädagogischen Anteils am 
GWLerInnenstudium forciert werden?
- Soll der Einfluß der Wirt­
schaft auf die Berufsausbildung 
noch größer werden?
- Oder sollen in der Voraus­
wahl herausgefallene Bewerberin­
nen nachträglich wieder ins 
Rennen gebracht werden?
Wer bestimmt hier eigentlich 
die Inhalte und Schwerpunkte 
von Lehre und Forschung am 
Fachbereich? Wir fordern die 
Beibehaltung der ursprüng­
lichen Ausschreibungskriterien!

Fachschaft FB 3

Dieser Text wurde als Flug­
blatt auf der Fachbereichs­
ratsitzung am 23.02. verteilt .
Der Fachbereichsrat endschied 
daraufhin und nach einer 
langen Diskussion mit den ca.
15 anwesenden Studentinnen in 
dem oben dargestellten Sinne.
Wir hoffen, daß durch Ab­
druck dieser ausführlichen 
Darstellung des Sachverhaltes 
für viele Leserinnen die 
Selbstdarstellung des PräsiS 
aus der letzten Courage ver­
ständlicher wird.
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H i t  Z I T  -----

Impressionen aus der "Forscher(Innen?)~ 
versammlung" des Zentrums für interdis­
ziplinäre Technikforschung (ZIT)

Ob es nur an meiner Müdigkeit gelegen 
hat, oder ob es tatsächlich so ist, daß 
das ZIT "bisher versagt" hat, wie Herr 
Kankeleit resignativ-provokativ formu­
lierte, lässt sich hier sicher nicht 
klären.
Tatsache ist, daß'in der Sitzung am Mon­
tag-Abend eine gewisse Konzeptlosigkeit 
der mit dem ZIT befassten Gruppen und 
Personen nicht zu verheimlichen war. Die 
Diskussion über "Perspektiven des ZIT" 
ähnelte sehr den Brainstorming-Sitzungen 
unserer autonomen Seminare und mündete 
im Festhalten von Punkten, "die noch in­
tensiver diskutiert werden müssen".
So gab es einige Bemerkungen zum Thema 
'Schwerpunktbildung', wobei da die Ver­
treterinnen einer pragmatischen Orien­
tierung an bereits angelaufenen Projek­
ten zu überwiegen schienen. Also bloß 
nichts Neues, denn dafür fehlen die Re­
ssourcen und außerdem sind die Projekte 
des ZIT bei den 'harten Technikfächern' 
"als nicht besonders relevant" angesehen.
Daneben war die Meinung zu hören, daß 
interdisziplinäre Forschung (IF) für 
WissenschaftlerInnen aus den 'harten 
Technikfächern', im Unterschied zu den 
"qua Amt"(!) interdisziplinär arbeiten­
den Sozialwissenschaftlerlnnen, eine 
"Zusatzbelastung" darstellt.
Ein m.E. sehr deutliches Bild der Posi­
tion der Geistes- und Sozialwissenschaf­
ten (GSW) an der THD, wobei zu fragen 
wäre, welcher Stellenwert der qualifi­
zierten Disziplinarität der GSW in die­
sem Zusammenhang zugestanden wird.
Ähnlich auch die Vorstellungen von in- 
terterdisziplinärer (ID)-Lehre.
Wenn auch ein "Kern-Lehrprogramm Technik­
forschung" und Weiterbildungsangebote im 
Rahmen des ZIT entwickelt werden soll­
ten (!), dürfte sich ID-Lehre doch weiter­
hin auf den "quasi automatischen Nieder­
schlag" von IF in die Vorlesungen über 
den Erkenntnis-Gewinn der Profinnen 
beschränken.

Wenn ich das jetzt alles so bedenke (in­
clusive Kankeleits händeringenden Aufruf, 
sich doch mit Ansprüchen an das ZIT zu 
wenden) und ich dann noch die Notwendig- 
von 'Vorurteilsforschung1 als Grundlage 
von ID-Arbeit hinzunehme, bleibt eigent­
lich nur eine echte Perspektive für das 
ZIT: Und zwar die umfassende Förderung 
der autonomen Seminare, um ID da zu för­
dern, wo sie noch nicht oder zumindest 
in geringerem Maße durch fachspezifische 
Blockaden behindert würde.

DAS IST UNSERE HOCHSCHULE!!!
WO WEITER?

Sicher sind wir uns eigentlich nur in 
einem: Am Ende unserer Aktivitäten sind 
wir noch lange nicht. (Werden wir auch 
nie sein: Das Bessere ist immer der 
Feind des Guten). Wir haben erst begon­
nen, das eine oder andere anzustoßen 
und entdeckt, daß dies durchaus unsere 
Uni sein könnte. Vorausgesetzt, wir 
bleiben fähig, dicke Bretter zu bohren 
und versinken nicht wieder vollständig 
im Unialltag. Dann könnte unsere Ausbil­
dung (unsere Bildung auch, die Tipperin) 
und damit ein Teil unseres Lebens besser 
werden.
Drei Ansätze zeichnen sich ab, die wir 
mit unserem Wollen und unserer Unruhe 
füllen sollten:
1. Dialog mit den Professorinnen weiter­
führen. Nach dem ersten, wenn auch 
nicht überall gelungenen Anfang eines 
Gesprächs mit den Professorinnen gilt
es nun nachzufragen und weiter zu gehen. 
Eine Podiumsdiskussion zum Thema 'Per­
spektiven einer Massenuniversität' kann 
hier sinnvoll sein. Besteht doch so die 
Chance, daß sich die Fachbereiche über 
die geänderten Studienbedingungen äußern 
und Gedanken, Vorstellungen oder Lösungs­
ansätze aussprechen, die über das bloße 
Verwalten hinausgehen. Ein besseres 
Verstehen und vielleicht auch eine 
Perspektive können folgen.
2. Unser Denken nicht einstellen. Die 
Autonomen Seminare, die Zeitung geht 
weiter. Die Bereitschaft zumindest ist 
da, auch in der vorlesungsfreien Zeit 
Mühe und Arbeit aufzuwenden, die nötig 
ist für das Aneignen und Mitbestimmen 
dieser Institution. Zwei Dinge können 
uns dabei helfen:

F/r
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1. Die Einführung eines 'Autonomen 
Nachmittags, wo wir Zeit finden für 
uns.ere Arbeit, und der auch im Vorle­
sungsverzeichnis zu berücksichtigen 
ist. (Vorschlag der VV des FB 15 lautete 
Dienstag, denkbar wäre auch Donnerstag). 
Wichtig ist dabei, daß an diesem Nachmit­
tag auch die Uni-Gremien tagen.
2. Die Ausrichtung einer Projektwoche, 
nach dem Vorbild der Streikwochen, wo 
wir gezielt Zeit haben für Probleme und 
Themen, die im Unialltag verschluckt 
werden - eine Projektwoche, die wir 
eigenverantwortlich planen und durch­
führen.
3. Und draußen vor der Tür.
Daneben gilt es, die bundesweite Entwick­
lung nicht zu vergessen. Wohnungsnot 
und Überbelegung der Universitäten sind 
keine Interna, sie sollten aber umsomehr 
(zumal vor den Wahlen) in der öffent­
lichen Diskussion bleiben. Konkret 
müssen hier die Ergebnisse des Treffens 
aller Fachschaften in Trier - vom 29.4. 
bis 1.5.89 - abgewartet werden.
Alle drei Schienen sind gleichwertig zu 
verfolgen, immer mit der Hoffnung, 
nicht im Sumpf (Was hast Du gegen den 
'Sumpf', ist doch 'ne nette Kneipe, die 
Tipperin) des Arbeitsplatzkampfes oder 
im Glashaus Universität unterzugehen, 
sondern obenauf zu bleiben mit den 
Bildern einer besseren Gesellschaft im 
Kopf.

CB
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AG: ARBEITSPLÄTZE / HÜTTE

Arbeitsplätze gehören anerkann­
termaßen zum Bestandteil des 
ArchitekturStudiums. Kommilitonen 
an der ETH Zürich können sich glück­
lich schätzen, jeder von ihnen -ver­
fügt über einen eigenen Zeichen­
platz .
Bei uns sieht es leider etwas 
schlechter aus: Auf ca. 1400 Studen­
tinnen kommen 261 Arbeitsplätze. 
Dieser Mangel hat in letzter 
Zeit sogar dazu geführt, daß in 
dunklen Ecken, vor WCs und in den 
Treppenhäusern Tische aufgestellt 
werden! Im Extremfall "entstehen" 
auch Hütten.(Siehe auch Courage No 
8)
Aber damit die Hütte nicht alleine 
bleibt, fordern wir hiermit alle 
Interessenten auf,sich aktiv zu be­
teiligen. Immerhin zeigt sich 
schon ein kleiner Erfolg:
2 Profs haben sich bereiterklärt, 
einen Stehgreif "Arbeitsplätze auf 
der Lichtwiese" als Studienleistung 
anzuerkennen. Damit ist der erste 
Schritt in Richtung einer aktiven 
Planung getan.
Am Dienstag 21. 2. fand 
ein Treffen der Beteiligten "Pla­
nungsgruppe Lichtwiese" statt.
Aber was ist mit den anderen FBs? 
Unser Streik - Cafe wurde nie be­
sucht, und auch jetzt zeigt sich 
kein/e Fachfremde/r! !
Die Hütte ist nicht nur "Arbeits­
platz für Architekten", sie ist 
auch "autonomes, interdiziplinäres 
Informationszentrum Lichtwiesen­
planung"
Also - wte siehts mit der Inter- 
disziplinarität aus? Wir können 
jede Unterstützung gebrauchen, 
denn wir wissen nicht, was mit der 
Hütte geschehen wird. Aber je mehr 
Studentinnen sich für sie einsetzen, 
desto eher haben wir eine Chance!
Wir treffen uns auch weiterhin 
jeden Dienstag ab 18 oo in der 
Hütte - Besuch herzlich willkom-
men* (BjÄ.HERFL ))

F PR.OFESSORJJ
------------- Y ------------------------
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LESERBRIEF ZUR COURAGE NR. 14

Als ich heute die Courage Nr. 14 
gelesen habe, habe ich mich sehr 
darüber geärgert, daß Themen die 
nichts mit dem Streik oder der Uni 
zu tun haben; auch dort nicht in­
haltlich diskutiert wurden, abge­
druckt sind und zudem auch noch 
ohne Namen, also im Namen der Re­
daktion.
Nun kurz zu den einzelnen Artikeln, 
des Anstoßes:
Memminger Hexenprozeß, RAF-Haft- 
bedingungen, Startbahn-West-Pro- 
zesse. Die Vorgänge in Memmingen 
sind schlimm, aber die Schluß­
folgerung, deshalb Abschaffung des 
§ 218 und damit die Legalisierung 
von Abtreibung, lehne ich ab. Ich 
sehe keine Lösung darin, daß nun 
nicht mehr wie bisher nur die 
Frauen die Leidtragenden sind, 
sondern jetzt das ungeschützte, 
ungeborene Leben.
Zu der Solidaritätsaufforderung 
mit den politischen Gefangenen:

auch wenn wir(Die Angehörigen) 
durch Beton und Willkür von ihnen 
( die Gefangenen) getrennt sind." 
RAF-Mitg1ieder sind nicht aus Will­
kür in Haft, sondern wegen ihrer 
Straftaten, u.a. Mord. Ich bin ge­
gen Isolationshaft, aber auch gegen 
Sonderbehandlung von RAF-Häft- 
lingen. Was soll so ein Aufruf in 
der Courage ? Der Hammer kommt dann 
aber in dem Artikel zu den Start­
bahn-Prozessen. Primitive, "un­
seriöse Zeitungen verurteilen" An­
geklagte schon vor Prozeßende, 
die Courage bezweifelt schon vor 
Prozeßbeginn, daß Andreas Eichler 
oder jeder andere eventuelle Mör­
der überhaupt verurteilt werden 
darf oder kann.
Diese Antworten auf Artikel sind 
kurz, zu kurz, aber ich möchte dies 
auch nicht in der Courage disku­
t ier t  haben. Ich habe nicht für 
Abtreibung, RAF-Haftbedingungen oder 
Anderes gestreikt und möchte auch 
nicht so vereinnahmt werden. Als 
Impressum stand mal die Fachbe­
reiche, dazu behöre ich auch. Wenn

jetzt einseitig die "linke Szene" 
das Streikorgan für andere Themen 
mißbraucht, grenzt ihr Leute 
aus, und fügt der Sreikidee mehr 
Schaden als Nutzen zu.
Bei den autonomen Seminaren waren 
wir sehr vorsichtig, bei dem, 
was als Resultat der Gruppe ver­
öffentlicht wurde, wenn vorher 
kein Konsens oder Abstimmung er­
folgt war. So sollte auch die 
Courage aufpassen, ob sie noch 
die Studentinnen vertritt ,  die 
sich für die Sreikforderungen ein­
gesetzt haben und einsetzen.

Martin Werner GWL FB 3

blickwinkel

vor dem gitter 
wird nacht zum tag 
verschwindet die grenze 
zwischen tun und lassen 
doch die mir schreiben 
meinen ich hätte vergessen 
dass es den al ltag gibt 
sagen mir es passiert zuviel 
was uns kaum zeit lässt 
die du reichl ich hast

zeit hab ich
das neonlicht geht an und aus 
ganz ohne dämmerung 
schlaf zwischendurch im träum 
jagt mich die erinnerung 
fängt mich ein und spukt mich aus 
schweissgetränkt hoffnungslos 
zu kleingeraten für diesen berg 
von grauer zeit

aus: peter jürgen boock 
voge 1 fre i
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C O U R A G E
"WIE EINE ..." C H A N C E

Wie eine Chance wollten wir die Freiheit 
begreifen, die wir in diesem Streik er­
ringen konnten; die Freiheit kritisch 
und offen darüber nachzudenken, was wir 
als Bildung verstehen.
In der Entstehungsgeschichte wohl aller 
Autonomen Seminare tauchte die Frage 
nach einer anderen, kritischen, offenen 
und verantwortunqsvollen Bildunq auf.
Auf diesem Weg zur Bildung liegen un­
liebsame und langwierige Diskussionen 
mit uns selbst und anderen; dies haben 
wir alle gespürt.
Doch kritische Bildung heißt auch, sich 
abzuarbeiten an Themen, die über die 
scheinbar uni internen Probleme hinaus­
gehen. Wären wir zufrieden gewesen mit 
Triemen, die - herausgelöst aus ihrem 
gesellschaftspolitischen Zusammenhang- 
uns als uni interne serviert wurden, 
hätten wir doch nicht gestreikt.

"Die Schulen, die unsere Eltern 
und Großeltern besucht haben, 
waren für sie vernichtend. Die 
Zeitungen, denen sie geglaubt 
haben, und die Rundfunkanstalten 
verbreiteten Anleitungen zum 
Selbstmord. Sie haben nicht die 
Informationen und Denkmethoden 
hergegeben, die zur Erhaltung 
ihres Lebens und ihrer Familie 
nötig gewesen wären. Die Ver­
blendung unserer Eltern und Groß­
eltern war so vollständig, daß 
sie ihre Schlächterei und ihr 
Geschlachtetwerden als nütz­
liche Tat deuteten. Sie hatten 
nichts gelernt, was ihnen half, 
sich ein Urteil zu bilden über 
das, was mit ihnen geschah. In­
sofern besteht eine gewisse Ähn­

lichkeit zwischen ihnen und Ma­
schinen. Die Schule hat ihnen 
nicht die lebenserhaltende Ge­
wohnheit anerzogen, bei allen 
wichtigen Vorgängen zu fragen:
Wem nützt es ?
Der ganze staatliche Bildungs­
aufwand hat aus ihnen nicht mehr 
gemacht als geschicktes Schlacht­
vieh. Das hersteilen von Schlacht 
vieh ist keine kulturelle Lei­
stung, auch wenn das Schlacht­
vieh Gedichte aufsagen kann."

aus: E.A.Rauter "Wie eine..

Über die Tatsache, daß Faschismus auf­
gearbeitet werden muß, sind sich viele 
Vertreterinnen des politischen Spek­
trums - zumindest formal - einig. Bei 
der Frage: Wie eine solche Aufarbeitung 
auszusehen hat, scheiden sich die 
Geister jedoch gänzlich.
Heißt Aufarbeitung des Faschismus al­
lein die Folgen desselben zu beleuch­
ten? - Oder: Kann von einer Aufarbei­
tung des Faschismus erst dann gespro­
chen werden, wenn auch die politischen 
und psychologischen Entstehungszusam­
menhänge thematisiert werden?
Sind die immer lauter werdenden Stimmen 
Rechtsradikaler zu verstehen, als nicht 
geleistete Vergangenheitsbewältigung?
Die Courage ist als eine Möglichkeit 
gedacht, kritische Meinungen zur Dis­
kussion zu stellen. Ein - von einer 
Einzelperson verfasster - Artikel kann 
und soll, auch wenn er mit einer grös­

seren Anzahl von Leuten diskutiert wor­
den ist, nicht dazu beitragen eine 
"Einheitsmeinung" zu produzieren.
Im Sinne einer kritischen Meinungsbil­
dung ist es notwendig, auch solche 
Positionen zu thematisieren, die ge­
sellschaftlich geächtet sind .



TERMINE!!!!!!TERMINE!!!!!!TERMINE!!!!!!TERMINE!!!!!!TERMINE!!!!!!TERMINE!!!!!!

Dienstag 28.02. (sorry, war schon):
* FB 15 18.00h Hütte
* AS - Drittmittel&Geldflüsse

Mittwoch 01.03. (heute):
* FB 15 18.00h Kuhle im Arch-Bau

Donnerstag 02.03. (morgen):
* AS - feministische Wissenschaften

Montag 06.03. (bald):
* AS - Institutionalisierung der AS (s. C*14) 10.00h Streikcaf§ Schloß

Arbeitsplätze/Hütte 
20.00h 25/06

Bildungspolitik

15.30h 11/101

Dienstag 21.03. (net so bald):
* Frauen und Wissenschaft allgemein

feste Termine (durchgängig
* AS - Fußball
* AS - Grundstudium FB 20
* AS - Interne Forderungen FB 20
* AS - Studienordnung Informatik
* AS - Gesellschftl. Auswirk. d. Informatik
* AS - studentische Mitbestimmung
* ASID - (AS - Interdisziplinärst am

Beispiel ISDN)
*

Termine AS: Frauen und Wissenschaft

Wir haben Untergruppen gebildet u.z.
1)AG: Analyse von 'Seminarstrukturen, 
geschlechtsspezifisches Sprachverhalten;
Frauen, die mitmachen wollen können 
anrufen bei: - Sabine 06154/9539 oder 
Denise 423279 2) AG: Feministische
Wi ssenschaft. Ansprechpartneri nnen:
- Claudia 424415 oder Birgit 715148.
Wir treffen uns am Donnerstag, 2.März 
um 15.30 Uhr vor dem Fachschaftsraum 
11/ 101.

Gesamtes Koordinationstreffen am Di,
21.3. um 19.30 auch vor dem Fachschafts­
raum 11/101. Themen sollen u.a. sein: 
Berichte aus den AG's, Vorbereitung 
des Autonomen Seminars im SommerSemester 
89, Vorbereitung des Blockseminars, 
das am 15/16.April stattfinden soll.

Adressenliste von Teilnehmerinnen 
liegt im Fachschaftsraum 11/101.

übrigens, am 22.3. möchten wir gemeinsam 
mit dem AStA-Frauenreferat tagen.

Mo 10.00h - 12.O0h UfffTTe Halle 
Di 15.00h 25/06 
Di 15.00h 25/06 
Di 17.00h 25/06 
Di 18.00h 25/06 
Mi 13.00h 25/06

Mi 18.30h vor 11/10Ö
>0.00 U SoLlaJl

letzte Meldung aus dem Archiv:

Rosbach (dpa) - Hessens Kultusminister 
Christian Wagner (CDU) hat sich dafür 
eingesetzt, daß wieder Heimatlieder an 
den Schulen gesungen werden. Dies sei 
wichtiger als Theorien über Gesell­
schaftsveränderungen zu lehren, sagte 
Wagner auf einer CDU-Veranstaltung in 
Rosbach im Wetteraukreis.

♦IMPRESSUM COURAGE*

Die Courage ist das über-höchst-offi- 
zielle Streik-Organ der congenialen 
Aktionen an der GGH-DA. Da der oben 
genannte Streik ein Streik wider den 
hier-arsch-ich-N Strukturen war, ist 
diese Zeitung getragen von allen bock­
vollen Leuten, die irgendwelches Ge- 
seiher von sich geben müssen und dies 
in überaus impertinenter Weise auch 
noch tun. Damit zeichnet eine nicht- 
organisierte Nicht-Redaktion für dieses 
Machwerk verantwortlich. Dies ist die 
15te Courage, 01.-07.03.'89, Auflage: 
1500 Stückerinnen, Tel.: 16-2217, 
AstA-Druck-Er-Ei: K.0.leck-tieph.

19.30h 11/101 

in den Semester"ferien"):
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